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Der Schwur des Verlobten. 


(Fortſetzung.) 

Rychberg nahm ſein breites Schwerdt, ſteckte ſeinen Dolch 
in den Gürtel und in einigen Minuten flieg er mit mehren Die: 
nern die Treppe, welche in einen geräumigen Keller führte, hin⸗ 
ab. Angelangt in demſelben, ſchlug er mit dem Griff ſeines 
Schwerdts kräftig in die Mauer, worauf dieſe ſich theilte, und 
ihnen den Eingang in einen ziemlich breiten Gang geſtattete. 
Als ſie einige Schritte vorwärts gegangen waren, wurde das 
Licht ihrer Fackeln trüber, die mattrothe Gluth fpiegelte ſich an 
den Wänden, welche hin und wieder mit grünlich feuchtem Mooſe 
bedeckt waren. Ziemlich ſtarke Pfeiler ſtützten in kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen die Decke des Gewölbes; der Fußboden war ſchlü⸗ 
pfrig, fo daß ihnen das Fortkemmen auf demſelben beſchwerlich 
wurde. Zuweilen rollte ſich, aus jahrelanger Ruhe aufgeſchreckt, 
kriechendes Gewürm zuſammen, und floh, von den eilenden 
Füßen berührt, ſcheu in die dunklen Schatten zurück. Die ein: 
gekerkerte Luft wurde drückend und ſchnürte den ſie Einathmen⸗ 
den die Bruſt zuſammen. 

Burggraf Rychberg eilte, ſo raſch, als es ihm vergönnt war, 
vorwärts, und kam eben noch zurecht, als Francesco den Deckel 
des Sarges mit geſchäftiger Hand ſchloß; dumpfes Stöhnen 
glaubte er daraus zu vernehmen. Ohne zu wiſſen, was derſelbe 
berge, hielt er den Erſchrockenen, in ſeiner Arbeit Geſtörten, feſt, 
und befahl den Dienern, den Sarg zu öffnen. 

Wuth lähmte faſt ſeine Zunge, als er ſeinen jungen Freund 
darin etkannte. Seinen Fang feſthaltend, ließ er ſogleich des 
Unglücklichen Bande löſen und ſie dem, in ſeiner Hand ſich Win⸗ 
denden anlegen; vergebens aber warf das Bemühen, den Gefan 
genen zu einem Geſtändniß zu bewegen. 

Borzimoi war unverwögend zu ſprechen: nur als der Burg⸗ 
graf nach Fräulein Jadwiga fragte, winkte er mit der Hand 
nach der Thüre der Kapelle. Sie war verſchloſſen. Mit feinem 
Schwerte verſuchte der Burggraf das Schloß zu öffnen; jedoch 
gelang es ihm erſt nach langer Anſtrengung. Den Dienern 
befahl er, feinen mißhandelten Freund hinauf in die Burg zu 
bringen; er ſelbſt eilte fort, um nach Jadwiga zu ſehen, deren 
Schickſal er mit dem, was er eben in der Kapelle geſehen hatte, 
verwebt glaubte. 

Grabesſtille herrſchte in der Burg; es war, als habe der 
Tod ſeinen Einzug gehalten. Rychberg, von Gemach zu Gemach 
eilend, vernahm nichts von Jadwiga. Endlich glaubte er einen 
Schrei zu hören; raſch richtete er feine Schritte dem Gemach 
zu, von wannen ihm dieſer Laut kam. Er öffnete die Thüte 
und ſtand erſchüttert, des Sprechens unfähig, da. In ſeinen 
Armen hielt Hylarius Jadwiga, im Todeskampf ſich windend, 
ihrer Bruſt entquoll ein dunkelrother Strom. Einen Kuß 
hauchte Hplarius auf ihre Stirn, dann legle er fie ſanft auf den 
Boden, und wandte ſich durch das Geräuſch der geöffneten 
Thüre, von der Nähe Rychbergs benachrichtigt, nach ihm hin. 

» Ungeheuer! iſt dies dein Werk ee rief Rychberg ihm ent⸗ 
gegen zu der Unglücklichen hinſpringend, um zu ſehen, ob noch 
Leben, inihr ſei. 2 


Hylacius, ohne eine Muskel ſeines Geſichts zu bewegen, 
ſprach gelaſſen: »Ja, Ritter, ich habe ſie ermordet; ich hatte 
ein Recht dazu. Sie durfte, außer meinem Willen, keinem 
Manne ihre Hand reichen; lebend durſte ſie keinem Manne an⸗ 
gehören, außer mir. 

Rychberg nahm Jadwiga's Haupt, und ſtützte es mit feinem 
Arm, ihre Bruft erhob ſich noch unmerklich, langſam bewegte 
ſie die Hand, ſie an die Stirne legend; mühſam öffnete ſie die 
ſchweren Augenlieder, und einen Augenblick in des Ritters An⸗ 
tlitz ſehend, ſprach fie leiſe den Namen Borziwoi. Doch, als 
wenn ſie das fliehende Leben nur für dieſes eine Wort noch zu⸗ 
rückgehalten hätte, ſo wandte ſie gleich darauf ihr Haupt, ließ 
matt die Hand herabgleiten, fuhr noch einmal krampfhaft in die 
Höhe, und ihr Herz ſtand ſtill. 

„Gebt Euch keine Mühe, ihr Leben zurückzuhalten, « ſprach 
Hylarius kalt, das Beſtreben Rychbergs ſehend. Der Jung⸗ 
frau iſt wohl, ſie hat gebüßt für frühe Schuld; der Todesſtoß 
von meiner Hand hat ſie einem ſchweren Geſchick entrückt. 
Meine Hand trifft ſicher und verfehlt ihr Ziel nie. 

Rychberg, durch die Kälte und Ruhe Hylarius empört, 
ſtürzte ſich auf ihn, ihm zurufend: »Teufel im Priefterrod, das 
5 75 dieſer gemordeten Jungfrau ſollſt Du mit dem Deinen 
zahlen. 

Doch Hylarius, einen Schritt zurückweichend, rief: »Ruhig, 
Ritter von Rychberg, wagt es nicht, Hand an den zu legen, der 
die Weihe der Kirche empfing! Mein Eid band mich an dieſe 
That, die Jungfrau wußte ſeit Jahren, welch ein Loos ihrer 
warte, ich ſelbſt habe fie gewarnt. Damit Ihr aber wiſſet, daß 
ich nicht unvorbereitet dieſen Mord beging, ſo ſehet her und beu⸗ 
get Euch vor dem, was ich Euch zeige. 

Er hielt Rychberg ein Pergament entgegen, welches bewies, 
daß Hylarius bereits die höhere Weihe des Prieſters erhalten, 
ſo wie ihm im Voraus ein Ablaß für den Mord der Jungfrau 
Zaremba, falls er ſich zu dieſem durch fein Wort verpflichtet 
fühlte, ertheilt war und zugleich er deshald keiner Strafe eines 
Richters unterworfen ſei. Der Fiſcherring des heiligen Petrus, 
fo wie die Unterſchrift des Papſtes Innocenz IV., bekräftigten 
a heiligten den Inhalt des Blattes. Genügt dieſes Euch, 

itter ?< 

»eider muß es mir genügen, ſprach mit Wuth Rychberg, 
daß er den Mörder ungeſtraft müſſe gehen laffen. - 

„Wollt Ihr indeſſen dennoch das Amt des Richters üben, e 
fuhr jener fort, >»fo vollzieht es an dem, den Ihr in der Kapelle 
fandet. Ich habe mein, ihm gegebenes Wort gehalten; dafür, 
daß er mich einſt vom Tode rettete, verſprach ich ihm mit der 
Hand der Jungfrau zu lohnen. Doch follte fein unreiner Geiſt 
kein Recht üder dieſen Engel habenz deshalb, Ritter Rychberg, 
durchbohrte ich ihr Herz, nachdem ich über ihr irdiſches Schickſal 
entſchieden. Es ſoll hier feine legte Saat, die er ausſtreute, 
geweſen ſein; er iſt ein Verbrecher und das Maaß ſeiner Sün⸗ 
den iſt zum Ueberſtrömen voll. Und jetzt will ich Euch noch 
einen Beweis meiner Geſchicklichkeit geben; ſehet dort oben über 
dem Leichnam des Mädchens jenen kleinen Punkt, er bewegt 
ſich hin und her, es iſt eine Spinne, kaum, daß ihr Sie im 
Scheine der Fackel bemerken köͤnnet. Seht, jetzt bewegt ſie ſich 
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ſchwirrte durch die Luft dicht über des Ritters Haupt und fuhr 
bis ans Heft in die Mauer hinein, einen engen rothen Kreis 


um ſich 18 den das . welches noch an dem 


Stahl klebte, während dem Eindringen in die Mauer zeichnete. 
» Seht, Ritter, die Spinne iſt für immer vermauert; es wäre 
mir ein Leichtes geweſen, fo Euer Herz zu durchſchneiden, als 
Ihr auf mich zukamet. 

Ruhig und ſeſten Schrittes verließ er das[Gemach, die Burg 
und verſchwand in dem Dunkel der Nacht. 2 


(Beſchluß folgt.)! 


Bes bach en. 


gar 2 


Zufällige Gedanken über Glück und Unglück. 


(Beſchluß.) 

Ziemlich allgemein iſt die Erfahrung: daß Kinder, deren 
Mütter in der Schwangerſchaft ſich eines Diebſtahls ſchuldig 
gemacht hatten, ſpäter einen überwiegenden Hang zum Dieb⸗ 
ſtahl hatten. Verriethen wir Ehrlichen nicht ſchon dadurch 
Anlage zum Glück, daß wir uns von einer tugendhaften Mut⸗ 
ter gebären ließen? Es iſt erwieſen, daß Jeder ſtiehlt, wenn er 
ſich durch nichts Anders vom Hungertode retten kann, und wäre 
er auch ſo fromm, wie ein geſchundner Mättyrer; nun haben 
aber die meiſten Diebe entweder eine zu lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft, die ihnen den Augenblick des Erhungerns näher ſtellt, als 
er wirklich iſt; theils leiden fie an einer großen Blödſinniokeit, 
die ſie kein anderes Schutzmittel als den Diebſtahl ſehen läßt. 
Wie will man ohne hart zu fein, dieſen Menſchen ihr Unglück 
vorwerfen . d 5 

Neid und Geiz werden Laſter genannt; es find! angeborne 
Geiſteskrankheiten, bald mehr, bald weniger heilbar. Wir ſagen 
dem Neidiſchen: laß ab von deiner Mißgunſt, Du machſt Dich 
damit unglücklich; wir könnten eben fo gut dem Froſtigen zu⸗ 
rufen: höre auf zu frieren, es wird Dir ſonſt zu kalt! — Oder 
entſpringt der Mißton unſerer Seele, den wir Neid nennen, 
nicht etwa aus den Saiten, mit denen unſer Empfindungsver⸗ 
mögen bezogen iſt? — Nicht wir beſtimmen unſere Gefühle, 
und Jeder iſt ſein eigner Gegentheils Beweis davon. Die 
Wolluſt, der Trunk, die Unmäßigkeit find Fehler, die in unſerem 
Blut und in unſeren Nerven begründet ſind. Die Behauptung, 
daß jedes Menſchen Geiſt Kraft genug habe, um die durch den 
Körper entſtandenen Leidenſchaften zu zügeln, iſt irrig — Käm⸗ 
pfen kann allerdings der Geiſt gegen den Körper, allein das 
kann der Menſch, der von einem Tiger nie dergeriſſen wird, auch, 
wiewohl vergebens. Oft wird im ernſten Kampfe der Geiſt 


nicht nur vom Körper beſiegt, ſondern zu jedem fernern Streite 


unfähig gemacht; die Vernunft wird von der Sinnlichkeit ge⸗ 
nommen, und wie im Kriege die Offiziere aufs Ehrenwort nicht 
mehr gegen den Feind dienen, entlaſſen. 

Es giebt geborne Weiber: und Weinhaſſer, wiewohl fie 
nicht häufig ſind. Iſt ihre Enthaltſamkeit Tugend? — Schwer⸗ 
lich. — Nun ſo ſind ihre Antipoden auch keine motaliſchen 
Ungeheuer. 

Wir ſehen alle Tage, daß der Feige durch Spieituoſa muthig, 
ja ſogar verwegen wird, welches Gewicht iſt demnach dem Lobe 
zu geben, was der Tapferkeit gezollt wird, da fie ein Rauſch iſt, 
der ihrem Beſitzer von der Natur gegeben ward, um ihn über 
die ſchwindelnde Brücke der Gefahr zu tragen? b 

Es iſt aber Zeit zu geſtehen, daß alle dieſe Betrachtungen, 
die ich wie Pferde an den obigen Tubalkainſchen Selbft » 
Schmidts ⸗Glücksſatz angeſpannt habe, um ihn aus dem Boden 
unſerer Lebens⸗Anſichten, in die er wie ein Uferpfahl feſtgerammt 
iſt, heraus uzlehn, doch dieſe Aufgabe nicht loͤſen werden. Es 
fängt an, diefen guten Thieren an Kraft zu fehlen, und der Ge⸗ 
techte erbarmt ſich auch feines Viehes. Ich muß ihn leider 
ſtehen laſſen. — Damit ſich aber im Dunkeln kein Ungtückll⸗ 
cher daran ſtoße, und zu dem Schmerz Über feine Lage ſich noch 
der quälende Glaube, ihn verſchuldet zu haben, geſelle, will ich 
eine Laterne an ihn hängen, und nicht allein dies, ſondern ſie 
auch ohne Rückſicht auf Kalender⸗Mondſchein ſeldſt anzünden. 

Der Himmel gab nicht Jedem das baare Geld des Glücks, 
ſondern auch vielen feine Staatsſchuldſcheine. Dies find Anwei⸗ 


nicht mehr I. der Dolch, aus Hylarius Hand geworfen, 57 


hungem auf die Zukunft, deren Cours mit unfern Hoffnungen 
gleich hoch oder niedrig ſteht. — Dieſe Menſchen find nun, 
wenn es einmal bunt darüber geht, wie alle Paplerſpekulanten 
in großer Angſt, und wollen i gleich verzweife enn ſie 
ſich * ene handele 1 it der aden 
dehandelt ſehen, und der Kummer ſehr niedrig auf ihrem Ge⸗ 
ſichte notirt. Sie ſollten doch bedenken, daß: wie es auch mit 
den Intereſſen immer ausſehen mag, das Kapital ſicher bleibt. 
Der liebe Gott iſt auch ein König, und hat ſomit das Recht und 


die Gewalt, bei ſchlechten Zeiten ein Glücks⸗ Moratorium aus⸗ 


zuſchreiben, wogegen ſich höchſtens durch Seufzer und Thränen 
tek eliren ließe. Aber wenn der Himmel nun einen Staats; 
Bankerott macht? — Nun da möchte freilich der Teufel ſagen, 
was zu thun wäre, und nicht ich; indeſſen läßt ſich dies bei der 
bekannten Solidität des ewigen Reiches durchaus nicht fürchten. 
Wir erhalten einſt gewiß unſte Papiere mit den rückſtändigen 
Intereſſeu, und ſollten wir nicht mehr am Leben fein, fo bekom⸗ 
mens unſre Kinder oder nächſten Erben, weshalb ich auch geſon⸗ 
nen bin, über meine billigen und dennoch fehlgeſchlagenen, fomit 
nicht ausgezahlten Hoffnungs⸗Intereſſen, mir verſchiedene Bül⸗ 
cher anzulegen, zur nöthigen Legitimation für meine Erben. 

Wie unglücklich werden im Gegentheil die baaren Glücks⸗ 
beſitzer fein, wenn fie kein Glück im Glüͤckdehalten (was ganz 
etwas anderes iſt) haben. Die Erinnerung an den Verluſt des 
Glücks hackt wie ein Prometheus⸗Geier alle in der Nacht ge: 
wachſenen Troſt⸗ Lebern ab, fie iſt das Danaiden⸗ Sieb, was 
das entflohene Glücks⸗Waſſer wieder einfhöpfen will. Mit 
einem Worte, es iſt leichter unglücklich, als glücklich geweſen zu 
ſein. Den Unglücklichen quält ſtets nur ein Leiden auf ein⸗ 
mal, denn zwei verſchiedene Schmerzen, die ſich beide mit dem 
Menſchen begatten wollen, kämpfen vorher erſt wie Streithähne 
mit einander, bis der eine todt oder zum Tode gelähmt liegen 
bleibt; der unglücklich gewordene Glückliche ſieht aber ſich ſelbſt 
zum Schauplatz des Kampfes werden, denn die beiden Feinde 
begegnen ſich nicht zufällig, ſondern das Unglück muß erſt das 
Glück wie eine Feſtung belagern und aushungern. Darum be⸗ 
herzige jeder die Lehre: ſei glücklich wenn Du kannſt, und un⸗ 
glücklich, wenn Du mußt. Dem Glücklichen hilft der Him⸗ 
mel, denn das Glück kommt von ihm, den Unglücklichen tröſtet 
ſeine Mutter, die Erde, denn von ihr kommt der Wechſel, der 
die Gaben des Himmels oft den Kindern der Erde giebt. 


Brief und Antwort. 


Vor einigen Tagen ging mir in Betreff eines kleinen, in 
Ne. 41 des Beobachters enthaltenen Aufſazes folgender Brief 
ein, den ich, weil er zu mancherlei lehrreichen Betrachtungen Ver⸗ 
anlaſſung giebt, hiermit wörtlich meinen Leſern wiedergebe. 

G. R. 
„Euer Wohlgeboren 


„haben in Ihrem Breslauer Beobachter ſich einen beleidigenden 
„Aufſatz gegen meine Fabrik erlaubt, die Fabrik, zwar grade 
„nicht ſelbſt angegriffen, wohl aber meine Arbeiter, was im 
„Grunde egal iſt. 

„Es iſt in der That zu bewundern, wie weit man in Geſin⸗ 
„nung und That in unſerem Valerlande noch zurück iſt, anſtatt 
„eine ſolche Anſtalt, wie es in England, Frankreich, Sachſen 
„u. ſ. w. gewürdiget wird, ehrenvoll empor zu heben, wie der: 
„gleichen verdienen, denn Fabticken find eine Wohlthat für das 
„Volk, ſo ſuchen Sie eine ſolche Anſtalt zu entehren, die Ge⸗ 
„müthee ſolcher Atbeiter zu verſtimmen, daß alsdann dieſe Leute 
„es für eine Schande halten, Arbeit in einer Fabtik zu ſuchen, 
„und ſich am Ende gleichgültig dem Leichtſinne ergeben, denn es 
„iſt ja dann egal, ob Fabrikarbeiter, oder dem Laſter ergeben. 
„Sie ſehen alfo, daß Sie in Ihrem Verdruß, weil Ihnen viel⸗ 
„leicht einmal ein fleißiger Arbeiter nicht ſogleich aus dem Wege 
„ging, auf dem Wege der Oeffentlichkeit dem allgemeinen Be⸗ 
„ſten geſchadet, wo Sie im Gegentheil durch Ihre Stellung 
„verpflichtet wären, dem allgemeinen Beſten zu nützen, 

„Uebrigens gehen meine Arbeiter des Morgens 17 Uhr, des 
„Mittags 1 2 Uhr in Arbeit, und des Abends 8 Uhr aus der 
„Arbeit, Spulmädchen habe ich gar nicht, dazu find ohngefähr 
„30 alte, arme Frauen und circa 15 alte, arme Männer, faſt 
„alle außerhalb der Fabrik beſchäftiget, und daß, wenn dieſe 
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„ehrlichen, guten Leute ſich nicht wöchentlich a Perfon 25 Sgr. 
„verdienen könnten, ſammt und ſonders Aimoſen bekommen 
„müßten. d 

„Sie würden ſich fehe wundern, wenn Sie die mannigfal: 
„tigen, ſchönen und künſtlichen Arbeiten ſehen follten, welche 
„von dieſen Mädchen in meiner Fabrik angefertigt werden; hät⸗ 
„ten Sie ſich jemals die Mühe gegeben, eine Fabrik zu beſu⸗ 
„chen, ſo bin ich feſt überzeugt, daß Sie von dieſem Augenblicke 
„an mit mehr Achtung von einer ſolchen Anſtalt geſprochen hät⸗ 
„ten, ja ich glaube ſogar, Sie wären, hingeriſſen von dem 
„Anblick, in die Aeußerungen ausgebrochen: 

„„Das iſt doch in der That ſchön, gioßattig und wohlthä⸗ 
nn tig für die Menſchheit, was ift doch all unfer Geſchreibſel ge⸗ 
„gen ein ſolches Werk!““ 

„Wenn alſo Euer Wohlgeboren in der Folge wieder etwas 
„der Oeffentlichkeit übergeben, ſo halten Sie ſich lediglich an 


„ſolche Uebelftände, welche im Allgemeinen wirklich der geſamm⸗ 


„ten Menſchheit ſich zum Nachtheil herausſtellen. 
Mit Achtung 
Breslau, den 10. März 1844. H Zeiſig.“ 
„Da ich mich mit meinen Anſichten privatim an Sie wende, 
„ſo mögen Sie daraus entnehmen, daß ich alle öffentliche Zän⸗ 
„ kereien verabſcheue, ſollten Sie ohne Grund und Veranlaſſung, 
„wie Sie es auch diesmal gethan, mein Werk wiederum anfein⸗ 
„den, oder meinen Namen in öffentlichen Blättern bezeichnen, 
„ſo werde ich nie öffentlich gegen Sie auftreten, ſondern Sie 
„darum gerichtlich belangen. Bu 


Antwort. Ä 


Ew. Wohlgeboren! 

Ich würde Ihnen auf Ihr Schreiben unbedingt auf dem 
Privatwege geantwortet haben, wenn es Ihnen nicht beliebt 
hätte, Ihrem Briefe einen Nachſatz anzuhängen, der mir bei 
gerichtlicher Strafe verbietet, Ihren werthen Namen öffentlich 
noch einmal zu bezeichnen. Da ich nun keinen Paragraphen 
des Landrechts kenne, der die Nennung eines ehrlichen Namens 
in einem Blatte verbietet, in welchem andere, mindeſtens eben 
fo ehrenwerthe Namen Ihrer Mitbürger, in taufenderlei Be zie⸗ 
hungen genannt worden find, fo will ich es in Gotlesnamen wa⸗ 
gen, — nicht etwa eine öffentliche Zänkerei zu beginnen, — 
was, beiläufig gefagt, keinem Menſchen abſonderliche Ehre eins 
bringt — ſondern Ihren ſehr übereilten Brief vor den Augen 


aller meiner Leſer, vor denen Sie ſich beleidigt glauben, frei⸗ 
müthig zu beantworten. 


ie ſtellen in Ihrem Schreiben ganz kurioſe Ideen auf, 
verehrter Herr Zeiſig! — Ich ſoll Ihre Fabrik angegriffen, ent⸗ 
ehrt haben, weil — der Beobachter das anſtandswidrige Be⸗ 
tragen einiger Ihrer Arbeiterinnen gerügt, und zwar mit vollem 
Recht gerügt hat! — Ob die in Nr. 41 getadelte weibliche Pha⸗ 
lang aus S pulmädchen oder andern Arbeiterinnen beſteht, iſt in 
der Sache ſelbſt gleichgültig, — das Fattum haben Sie ſelbſt nicht 
geläugnet, und dies Factum iſt mir durch einen glaubwürdigen 
Beamten mitgetheilt worden; an Ihnen wäre es geweſen, Ihre 
e auf den gerügten Uebelſtand aufmerkſam zu ma⸗ 
en, 
Schuld, wenn ſich einige Ihrer Arbeiterinnen, ſtatt zu arbeiten, 
nun gar dem Laſter ergeben! — Du himmliſcher Vater! 
Woran Allem ſoll heutzutage ein deutſcher Redacteur Schuld 
fein! — Feierlich wälge ich im Angeſichte Breslau's dieſe raben⸗ 
ſchwarze Beſchuldigung von meiner ſchuldloſen Seele! — Sie 
verlangen ferner von mir, ich ſolle Ihre Fabrik lieber, kraft 
meiner Stellung, empotheben, denn Fabtiken feien eine Wohl: 
that für das Volk. — Mit Gunſt, verehrter Herr Zeiſig! ob 
Fabriken für die Menſchheit wohlehätig find, iſt eine Frage, über 
die ganz andere Leute, als Sie und ich, noch nicht einig gewor⸗ 
den find, — die armen, verhungerten Handſpinne unſerem 
ebirge ſind auch andrer Meinung; mindeſtens klingt eine ſolche 
Zehauptung im Munde eines Fabrikbeſitzers etwas einſei⸗ 
ig; — Sie wollen es doch nicht ſich zum Verdienſt anrech⸗ 
nen, daß Sie fo und fo viele Menſchen durch Arbeit, die den⸗ 
ſelben wöchentlich 25 Sgr. einbringt, vor Almoſen ſchützen, — 
thun Sie das aus purer, reiner Menſchenliebe, oder weil ſie die 
Arden ee ae dieſer Menſchen zum Flote Ihrer Fabrik brau⸗ 
Ben ubrigens habe ich vor Ihrem Etabliſſement alle mög⸗ 
iche Achtung, wenn ich auch nicht fo enthuſiasmitt davon wer⸗ 


den kann, daß ch in die höchſt komiſchen von Ihnen gebrauch⸗ 
ten Ausdrücke einſtimmen u ſch Ihnen gebrauch 


nicht aber mich mit Vorwürfen zu beläſtigen, als ſei ich 


„Das iſt doch in der That ſchön, großartig und wohlthätig 
für die Menſchbeit, was ift doch all unſer Geſchreibſel gegen 
ein ſolches Werk!“ 

Mein Herr Zeiſig Wer — verſtehen Sie mich recht — auf 
ſeinem Platze ſeine Pflicht erfüllt, iſt ein achtungswerther Mann! 
Wenn ich durch meinen redlichen Willen als Schriftſteller das 
Gute lobe, das Mangelhafte rüge, das Schlechte mit dem Ernſt 
des Wortes oder mit der Geißel der Satire züchtige, wenn ich 
mich beſtrebe, meinen Mitbürgern die Wahrheit nach meinen 
beſten Kräften zu enthüllen, fo iſt mein Schtiftſtelleramt, wenn 
vielleicht nicht ſo bequem und einträglich, wie das eines 
Prinzipals einer großen Fabrik, doch in den Augen aller Gebil: 
deten nicht weniger ehrenvoll. Merken Sie ſich das, verehr⸗ 
ter Herr Zeiſig! und nehmen Sie die Verſicherung, daß, wenn 
Sie auch Mancherlei geſchrieben haben, was Sie nicht verant⸗ 
worten können, ich doch Ihre Fabrik ſchaͤtze, wie es ein indu⸗ 
ſtrielles Werk verdient, und mit Achtung 

r 
Guſtav Roland. 
Breslau, den 12. Mätz 1844. 


Zur Wiedereröffnung des fürſtlichen Gartens 
in Scheitnig. 
Melod.: „bekcänzt mit Laub“ ꝛc. ꝛc. 


Sei uns gegruͤßt! gegrüßt von Neuem wieder, 
Du freundlich lieber Hain; 

In deinem Schooß laͤßt ſich's fo reizend nieder, 
Laͤßt ſich's To wonnig fein! 


Willkommen nun, mit labungsvollem Schatten 
Am ſchwuͤlen Tag’; fo gern, 

Weilt man in di ; und ſucht die grünen Matten 
Da: n, lieblich nah und fern. 


Sei wieder neu, in ſüßer Morgenfriſche 
Gegrüßt, im holden Mai; 

Wenn anmuthsvoll es dann an jedem Tiſche 
Hier lebt, in bunter Reih’! — 


Wenn auf und ab, in lieblich buntem Wogen, 
Bei ſuͤßer Töne Klang, 

Es immer neu, und immer neu gezogen 
Kommt, dort im Gruͤn entlang 


Und wenn auch fie, die Sängerin voll Seele, 
Zu Frohſinn, heiter'm Scherz 
Einſtimmt, ſo hold und reizend, Philomele, 
Bezaubernd jedes Herz! 


Wie ſelig dann, wie flüchtig auch, die Stunden 
Hier oft entfliehen ſie; 

Bis unbemerkt und mahnend ſich gefunden 
Der Abend wohl zu früh! 


Ja, immer ſchoͤn, wird's auch ihm ehrend nennen, 
Den Stifterz o gewiß; 

Wer ſollts denn nicht „Fürſtens Garten“ kennen, 
Nicht: „Scheitnig's Paradies!“ 


Drum ſei uns ſtets du trauter Hain willkommen, 
Gleich wie ein alter Freund, 
Der, wie er einſt uns gaſtlich aufgenommen, 
Uns wieder froh vereint! 
Ed. vom Queis. 


Lokales. 
Widerruf. 


Der in Nr. 44 d. Bl. angezeigte Selbſtmord einer Frau 
durch einen Sprung in's Waſſer, und der am grünen Schiff 
angeblich vorgekommene Unglücksfall beſtätigen ſich nicht, und 
werden, als ein ungegründetes Gerücht, hiermit widerrufen. 

r G. Roland. 


Ueberſicht der am 14. April c. 


Herren Geiſtlichen. 


8 us Chriſti. Amtepr.: Capl. Benelt. 
St. Jehann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr, Foͤrſter, 9 uhr. Gorp beifti ne 5 


Katholiſche Kirchen 


St. Vincenz. Früuhpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Capl. Kauſch. 


St. Dorothea. Frühpr.: Capl. Pantke. Amtspr.: Pfarrer Weiß. 
mtspr.: Cur. Bargander. 


St. Maria (Sandkirche). 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 
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red d St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Hübner. 
debian den Nachmittagspr.: Capl. Baucke. 

{ St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen. 


a. Evangeliſche Kirchen. 


Bei St. Gliſabeth. Den 27. März: 
d. Tagarb. Bley S. — Den 30: d. Schnei⸗ 
der Wehler S. — Den 31: d. Partikulier 
Gottheiner S. — d. Schloſſer Stumpf S. 
— d. Riemer Roſenbaum S. — d. Bäcker⸗ 
geſ. Hoffmann S. — d. Tagarb. Nitſchke 
S. — d Wirth ſchaftsbeamten Häntbrich S. 
— d. Tagarb. Drechsler T. — Den 2. April: 
d. Kaufmann Sonnenberg S. — 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
26. März: d. Schauſpieler L. Pollert T. — 
d. Tiſchlergeſ. G. Schmidt S. — Den 28: 
d. Speiſewirth A. Stein T. — Den 30.: d. 
Buchhalter Th. Taucher S. — Den 31.: d. 
Stadtger.⸗Rath Juͤttner T. — d, Tiſchlergef. 
J. Knoblauch T. — d. Kutſcher Mollentin 
T. — d. Haushalt er Werner S. — 5 unehl. 
T. — Den 1. April.: d. Schuhmacher Haaſe 
Zwillingsſ. — 

Bei St. Bernhardin. Den 230. 
Maͤrz.: d. Schmied W. Knoll S. — Den 
31.: d. Maler Richter S. — d. Schuhmacher 
C. Hoppe S. — d. Haushaͤlter Walter S. — 


1 unehl. T. — 
In der Hofkirche. Den 27. März: 
d. Oberlehrer Trappe S. — 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 29. 
Maͤrz.: d. Toͤpfer E. Lard S. — Den 31.: 
d. Supernumerar R. Jaͤnſcke S. — 2 unehl. 
T. — d. Schmied C. Donath T. — d. Haus⸗ 
halter Wilke T. — 


b. Katholiſche Kirchen. 


Bei St. Adalbert. Dey 2. April.: 
1 unehl. S. — d. Maskenverleiher Walter 
T. — Den 7.: d. Korbmacher C. Bahn T. 
— d. Kaufmann F. Päzolt S. — Den 10.: 
d. Glaſer E. Kleinke T. — Den 11. 
1 unehl. T. — 

Bei St. Dorothea. Den 6. April.: 
d. Herrſchaftl. Kutſcher A. Gebel T. 
Den 7.: d. Maler und Lakierarb. J. Günther 
S. — Den 8.: d. Wurſtmacher J. A. Bau⸗ 
mert T. — d. Schneidergeſ. A. Flieger T.— 
d. Schuhmachergeſ. C. Vater S. — Den 9.: 
d. Haushälter Fr. Feldmann S. — 

Bei St. Matthias. Den 7. April.: 
d. Tuchſcheergeſ. A. Merckert T. — Den 8.: 
d. Schornſteinfeger B. Gottſchalk T. — d. 
Schloſſermeiſter Schoͤlens S. — 

Bei u. L. Frauen. Den 8. April.: 
d. Schneidergeſ. M. Sonnabend S. — 

n der Kreuzkirche. Den 8. April.: 
d. Kattundrucker O. Jerg T. — d. Schnei⸗ 
der ef. F. Hattenberg T. — d. Schiffer C. 
Müßig S. — 

Bei St. Michael. Den 7. April.: 
1 unechl. T. — Den 8.:1 unehl. S. — 


— men 


8 Theater⸗Repertoir. 
onnabend den 13. April: zum dritten 
Male „Die Fräulein von Er. Eye.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach dem Franzoͤſiſchen 
des Alexander Dumas von H. Bornſtein. 


Vermiſchte Anzeigen. | 


Zum Mobel ⸗ Einpacken in und | 
Breslau empfiehlt ſich J. nebrick Schuhe | 
bruͤcke Nr. 40. Auch werden Padkiften | 
gemacht. 


— ——— — g—H- — — 
R — 1 


2 —————————ð; — —„- —. 
Geräucherte Heeringe = Spne unterſched A / 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend bei jedem Wetter, dei Regenwetter unter 
Wee Mig 2 Bedachung werden täglich von 9 bis 5 
B. Liebich, 9 uhr, Albrechtsſtraße Nr. 22, im deutſchen 
Hummerei Nr. 49. | Haufe n N 
Demoiſelles 0 Lichtbilder⸗ Portraits, 
welche im Damenputzfertigen gut geuͤbt find, | J a 11 Rihlr., 2 Perſonen auf 1 Platte 
koͤnnen gegen gutes Honorar dauernde Be⸗ 2 Rthlr., 3 oder 4, 2) Rthlr., 5 oder 6, 
ſchäftigung finden, auch werden Maͤdchen 3 Rthlr. in beliebiger Größe, auch en 
unter billigen Bedingungen zum Lernen ange⸗ miniatur in Farben, und ſchwarz ange⸗ * 
nommen in der Damenputz⸗Handlung von fertigt 
„Kölling, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 
Ein kleiner Hausladen Oder Straße Nr. 39 
nahe am Ring iſt bald oder zu Johanni zu | 
vermiethen. Das Nähere bei dem Haus⸗ 
beſitzer. 


8 


Sitzung nur 11 Minute. 
—  . ı a a u 
Ein geſitteter Knabe welcher Luft hat Zar 
pezierer zu werden findet einen Lehrherrn 
Carlsſtraße Nr. 38. 


Schnitteifen 
von der beſten Hütte verkaufe jest den Gent: 
ver für 5 Rthlr. 174 Sgr., den Biertel⸗Cent⸗ 
ner für 1 Rthlr. 124 Sgr. 
C. Schlawe, 
Reufehe Sake Re. 88, 
Zwei Schlafſtellen find zu haben Neuſtadt, 
den Sandſtraße Nr. 15. a Seminargaſſe Nr. 10 bei Wittwe Schmidt. 
Fer ee 0 IEROE BETEN | interhäuſer Nr. 10 eine Treppe ho 
Werkzeuge . — alle Arten Eingaben, Vorder 
für Tiſchler und Drechsler, ſowohl beſte eng⸗ lungen und Geſuche, Inventarien, 
liſche als auch recht gute deutſche, empfiehlt Briefe und Kontrakte angefertigt. 


Ein Buchbinderlehrling 
Br n Unterkommen Schuhbrücke 
r. 16. 


Ein Knabe welcher Luſt hat die Schuh⸗ 


macher Profeſſion zu erlernen kann ſich mel⸗ | 


C. Schlawe, Etabliſſements , ecnzeige. 
Reuſche Straße Nr. 68. Band-, Tüll: u. Spitzenhandlung 
. LTE | von 
Ein geſitteter junger Menſch, welcher Luft | 1 
hat die Steindruckerel zu erlernen, kann ſich | Simm ds Mugdan, 
ing Nr. 14. 


melden: Oderſtraße Nr. 4, 3 Treppen hoch. 


SSS 
Neue Conditorei 


Burt et Uloella, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, neben der Königlichen Regierung. 
Unter dieſer Firma haben wir in dem fruher von Herrn Secchi inne: 
gehabten Lokale eine Conditorei neu eingerichtet und eröffnet. 


= Indem wir dieſes neue Etabliſſement, welches jeder Zeit allen Anſor⸗ 
0) derungen des gebildeten Publikums entſprechen fol, angelegentlichſt empfehlen, 
verſichern wir, alle uns zukommende Aufträge aufs beſte und prompteſte! 
0 auszuführen. 


m Bekanntmachung 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, Gräup⸗ 
nergaſſe Nr. 7, eine neue Toͤpferei erbaut und etablirt habe, in welcher von heute ab ſtets 
fertige, gut und ſchnell heizbare Ofen von allen Sorten zu haben ſind. 


Breslau den 12. April 1844. 
Schilling, TöpfersMeifter, 


® Empfehlung. 


Der Maurermeiſter B. Weigang zu Habelſchwerd (i. d. G. Glatz) empfiehlt fi 
hiermit als Lehrer der niedern und nen Mathematik, und des anni 
Zeichnens für Feldmeſſer und Bauprofeſſioniſten. Streng wiſſenſchaftliche, ſyſtema⸗ 
tiſche Behandlung aller. Fächer des Bauweſens, hat er ſich zur un veränderlichen Norm 
feines bereits günſtig beurtheilten Unterrichts geſetzt. Auch iſt er bereit einige Pens 
ſionaire anzunehmen, und fie im praktiſchen Bauweſen zu bilden. ä 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 


ladet ergebenſt ein auf Montag den 15. April auf der Hube zum goldnen Stern. 


Haſſe, Gaſtwirth. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ri bter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


